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«l umden mit dem„Mlli tdeN WtblM " str den Anterlahnkrei-
11  Diez , Samstag den 13. Januar 191? -

Die deutschen amtlichen Gerichte.
Lettin , 12. Janua -, abends . (W. L . Amtlich.)
Nördlich der Ancrc sind Kämpfe im Gange.

852/8. Großes Hauptquartier , 12. Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hccresgrnvpc Kronprinz Rupprccht
Auf unseren Stellungen bei Armentieres , südlich von

Lens sowie beiderseits der Straße Albcrt -Bapaume lag
von uns kräftig erwidertes feindliches Artilleriefeuer . Nörd¬
lich der Ancre griffen die Engländer  in den frühen
Morgenstunden zweimal vergeblich  an . Bei S e r r e
brach ihr Angriff vor unseren Linien zusanrmen. Nördlich
von B e a u c v u r t wurden sie nach anfänglichen Erfolgen
durch kräftigen Gegenstoß verlustreich in ihre AusgaUms¬
tellung zurückgeworsen. 50 Gefangene, und 2 Mafchinen-

Gwehrc blieben in unserer Hand.
Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriekämpfe im

»äuge.

Heeresgruppe des dentschen Kronprinzen.
Westlich der Maas , aus der Cote und in Den Bvges-n

lebte der Artillerie - und Minenkampf zeitweise aus.
Heute früh in den feindlichen Gräben auf den Com-

bres-Höl-eu und östlich Nvmeny erngedrungene Stoßtrupps
lehrten ohne Verluste mit 16 Franzosen zurück.

westlicher Kriegsschauplatz.
. Front des
Oeueralfeldmarschalls Prinzen Leopold von « aper».
l An der Düna  und im Seengebiet südlich Dünabnrg
«ahm die Gesechtstätigkeit gestern wesentlich ab.
. An der Bghu Wilna-Dünaburg wuroen angrcifende
ussr sche K o m p a g n i e n unter großen Verlusten a b a e-

»viesen.
Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung südwestlich

ftM unternommene kleinere Angriffe brachten uns 32 Ge¬
gangene ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses
In Erweiterung unserer Erfolge  am 10. 1.

mrden auch gestern mehrere hintereinander liegende Stel-
ungen des Gegners gestürmt. Der Feind erlitt schwere blu-
5 * Verluste und ließ 1 Offizier, 80 Mann , 6 Maschinen.

Gewehre und 3 Minenwerser in der Hand des Angreifers.
Rordlrch und südlich des Susitatales blieöen feindliche

lngriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
In der Sumpfniederung zwischen Braila  und Ga-

S dingten wir den Russen  weiter gegen den Sereth
ruck. La Burtea wurde genommen. ,
,v'.tl  brr Nacht vom 10. zum ll . versuchten bewaffnete

Schiffe Jsaccea dvnauanftoärts zu passieren. Ein
T ^Pfu- wurde durch unser Artillcriefcuer versenkt, ein
"°rrer gezwungen, auf das Nvrdufer aufzulaufen.

Mazedonische Front.
M̂ ^blich des Ochrida - Sees  griff der Feind die

^rttlchisch-ungarisch-bulgarische Front hinter der Cerava
Bre Stellungen  wurden gehalten.

Ter Erste Generalqnarliermeistei
Ludendorff.

Ter österreich- ungarische Bericht.
WB . Wien,  12 . Jan . Amtlich wird Verlautbart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mündungswinkel des Sereth nehmen die Kämpfe

"^' günstigen Verlauf . ^
^7,"" Südslügel der Heeresfront des Generalvbersreu Erz-
s g ẑosef warfen österreichisch-ungarische und deutsche
f^ ilone des Generalmajors Goldbach südlich der Oitez-

den Feind in raschem Ansturm aus mehreren hin-
, '̂ nder liegenden Höhenstellungen. Der Kampf kostete

mu>sen außer schweren blutigen Verlusten sechs Ma-
wengewehre und drei Minenwerfer , die nebst einem Offi-

^und achtzig Mann in unserer Hand blieben. Russische
«miwtzc verliefen wie an den Vortagen ergebnislos.

11 Wlartg 61* f Unö  E ' Streitkräften der Ostfront nichts
Italienischer und Südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r. Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur  See . '
®tn Geschwader von Seeslugzeugen hat in der Nacht

” il . auf den 12. ds. Mts . das feindliche Flugabwehr-

seld bei Belizna , das seit der Zerstörung durch unsere
Flieger bei den Angriffen am 14. November und 6. De
zember vorigen Jahres wieder aufgebaut worden ist, sehr er
folgreich mit Bomben gelegt. In den neu errichteten Han¬
gars wurden .mehrere Volltreffer erzielt. Flottenkommando.

Flottenkommando.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel,  11 . Jan . (WB .) Bericht vom 11.

^anuar . Nach einer Artillerievorbereitung , die 48 Stunden
dauerte , griffen die Engländer unsere Stellungen in der Ge¬
gend von Iwan Muhamed östlichKut el Amara an . Tem Feinde
gelang es, zuerst, . in einigen Teilen unserer vorgeschobenen
Gräben ' Fuß zu fassen, dann aber wurde er durch Gegenangriff
gegen mittag überall zurückgeworfen. Ebenso wurde der Feind
zirrückgeworfen, der uns nach heftiger Artillerievorbereitung;
mit Bomben an der Fellahie -Front angriff . In der Um¬
gebung von Hamadan unternahmen wir einen erfolgreichen
Ucbersall gegen einen feindlichen Vorposten, in destcn Verlauf
wir eine Anzahl Gefangener machten, zwei Maschinengewehre
erbeuteten und die zweite Hindernislinie des ' Feindes zer¬
störten . Ter Gegner verlor ungefähr hundert Mann.

^ aukasusfront:  Wir cröffneten ein überraschendes
6euer gegen mehrere feindliche Schifft , die sich im Hafen von
Meihe (?) befanden . Wir zerstörten durch Volltreffer einen
englischen Kreuzer vom Typ Bano (Inno ), ohne daß dieser
Zeit fand , das Feuer zu eröffnen . Das Wrack des Kreuzers
brennt noch. Ein Torpedoboot , das sich ebenfalls im Hafen
befand, entfloh , nachdem ihm durch unser Feuer rin Mast
zerbrochen war . Ein anderes - Wachschiff von unbekannter Na¬
tionalität erhielt während der Flucht einen Volltreffer und
entfernte sich, stark zur Seite überneigend , in südlicher Richtung.

Tie Gebirge kämpfe der Moldau.
WTB . Berlin,  11 . Jan . Während die Verbündeten

den Russen das südliche Serethufer entreißen , dringen
deutsche und österreichisch-ungarische Verbände unaufhalb-
sam über das Hochgebirge der Karpathen gegen die Moldau
" “ g Osten vor. Unwegsame, enge Gebirgsschluchten, zer¬
klüftete Bachtäler , wegelose verschneite Gebirgszipfel und
undurchdringlicher Urwald sind das Kampfgelände. Die Ge¬
schütze müssen an Seilen in Schluchten hmabgelassen und
aus der andern Seite wieder emporgewundeu werden. Den
Nachschub an Munition und Verpflegung können nur an
wenigen Stellen Fuhrwerke bewältigen . Größtenteils muß
alles aus dem Rücken mitgeschleppt werden. Dazu komnien
die Unbilden der Witterung : Nebel, Schneestürme und eine
Kalte bis zu 15 Grad . Die Leistung dieser Verbände muß
zu den Großtaten des Kriegs gezählt werden. Trotz aller
dieser Schwierigkeiten drängen diese Truppen den Feind
Schritt um Schritt zurück. Zur großen Bewunderung des
Gegners ,,r es ihnen sogar gelungen, schwere Artillerie über
das Gebirgsmassiv zu schleppen. Sie haben heute bereits die
Ausläufer des Gebirgs erreicht, in denen Russen und Ru¬
mänen in ausgebauten Stellungen ihren Vormarsch ver¬
gebens zu hindern versuchen. Ihr südlicher Flügel steht
rm Putna - und Susita -Tal wenige Kilometer von der
Ebene entfernt und bedroht die russische Flanke nördlich
Foe>anr . Weiter nördlich im Tale des Oitna wurde der
Verteidiger durch einen kühnen Vorstoß erneut geworfen.
I " Slvei ausgebauten , vorbereiteten und mit Drahtverhauen
verrammelten Höhenstellungen versuchte der Russe den Vor¬
marsch der Verbündeten aufzuhalten . Beide Stellungen , von
denen jede wieder aus mehreren Linien bestand, lagen etwa
eineinhalb Kilometer hintereinander und wurden am 11.
Januar durch das Infanterie -Regiment 189 unter Führung
des Oberstleutnants Beher trotz zähester Verteidigung ge
stürmt . Alle wütenden Gegenangriffe wurden znrückäe-
fchlagen. . Tie . zweite Stellung ivurde nach Einbruch per
Dunkelhert bei heftigem Schneesturm genommen und gegen
alle Angriffe gehalten. - Während die Truppen der Per-
bundeteir im Osten groß angelegte strategische Operationen
aussuhren , beschränken sich Franzosen und Engländer auf
rpenertatigkeit und schwächere oder stärkere Patrvüillenvor-
ftoße, die größtenteil im deutschen Sperrfeuer nicht zur
Entfaltung gelangen. Nur bei Beaumvnt mußte den Gea-
2?.™ ,e!n knieförmig vorgebozenes, unbedeutenden Graben-
fttlck uberlassen werden.

Schon unmittelbar nach der Gefangennahme werden die G»-
sangenrn ihrer Wertgegenstände planmäßig beraubt ; bei dem
Transport zur Sammelstelle werden sie von Wachmann¬
schaften und Bevölkerung angespien, in gemeinster Weise b«-
schrmpft und durch Sckftäge, Kolbenstöße und Fußtritte roh
Mißhandelt . Wiederholt sind Hunde auf die Gefangenen cv
7̂ ? worden . Französische Offiziere haben derartigen Bru-
talitaten nicht nur nicht gewehrt, sondern sind selbst daran
beteiligt . Die erste Unterbringung findet in offenen mit
Stacheldraht umzäunten Pferchen statt , >vo der bloße Erd-
boden ohne Rücksicht auf Wind uiid Wetter als Lagerstätte
dient . Das Essen ist unzureichend und oft ungenießbar.
Krank-heltsepidcmien sind die Folge. Disziplinarstrafen von
beispielloser Harte werden verhängt . So hat man wieder
ergriffene Flüchtlinge in einen Drahtkäfig gesperrt, der zum
Nied erlegen zu kurz und zum Stehen zu niedrig war . Die
Verhältnis,e in den Sammellagern , wohin die Gefangenen
nach wochenlangem Aufenthalt in den Drahtpferchen über-
geführt werden, sind unwürdig und trostlos . Die Mann-

liegen in Zelten , die regendurchlässig sind und
der Winterkalte freien Zutritt lassen. Nur selten werden
Decken geliefert und dienen Stroh und Flcchtwerk als
notdürftiges Lager. Aerztliche Fürsorge fehlt fast gänzlich.
Kranke werden ohne Rücksicht aus ihren leidenden Zustand
zur Arbeit angetrieben . Postsachen der Gefangenen wer-
den nicht oder nur nach langer Lagersrist befördert. Ihnen
aus der deutschen Heimat geschickte Pakete und Geld wer-
den nur tit Einzelfallen ausgehändigt , die Pakete sind fastdurchweg beraubt . ' 1

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsregierung sy-
fort Maßnahmen ergriffen , um in diesen unerhörten Zu¬
ständen Wandel zu schaffen. Den unglücklichen krftgsze-
fangeneii Deutschen, die in der französischen Armeezone
iin deutschen Feuer unter so elenden Bedingungen ihr
Leben ftisten, muß und wird und zwar schnellstens geholfen
werden, dessen kann das deutsche Volk versichert sein.

Näheres darüber wird in Kürze mitgeteilt werden.

Eine deutsche Rote an die
Neutralen.

Antwort auf die Ablehnung
des Friedensangebots.

WTB . Berlin,  11 . Jan . (Amtlich ) Ten hiesigen
Vertretem der neutralen Regierungen ist folgende Note der
deutschen Reglerung zngestellt Wochen:

Die. Kaiserliche Regierung hat durch die Vermittlung
Vereinigten Staaten von Amerika, der

tomgllch . spanischen Regierung und der Rchierung der
fchlveizenschen Eidgenossenschaftdie Antivort ihrer Gegner

re-*»r° te bom  DeZember erhalten , in der Deutschland
im Einklang mit fernen Verbündeten den alsbaldigen Eine
tritt m Friedensverhandlungen vorschlug. Die Gegner leh-
nen .diesen Vorschlag mit der Begründung ab, daß es ein
Vm-fchlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung sei. Die
Form, tn  dre sie ihre Mitteilung kleiden, schließt eine
Antwort an sie aus . Die Kaiserliche Regierung legt aber
Wert darauf den . Regiemngen der neutralen Mächte ihre
Auffassung über dre Sachlage zu kennzeichnen. Die Mittel¬
machte haben kernen Anlaß , erneut aus Auseinander e mnqeir

fc'e§  Weltkrieges einzugehen. Die Ge¬
schichte wird urteilen , wen die ungeheure Schuld an dem
Kriege trifft . Ihr Wahrsprnch wird ebensowenig über die
Einkieisungspvlltir Englands , die Revanchepolitik Fmnk-

UnmenschNche Behandlung der deutschen
Kriegsgefangene« in Frankreich.

Deutsche Gegenmaßnahmen.
. .. Verlin,  11 . Jan . (Amtlich.) In letzter Zeit
Haufen sich die Nachrichten über die unmenschliche, jedem
Völkerrecht hohnsprechende Behandlung , die den deutschen
Kriegsgefangenen in französischer Gefangenschaft zuteil
wird . Nicht genug dan.it , daß oie Gefangenen in dem
Wirkungsbereich des deutschen Feuers zu schwersten Arbei-
ten, darunter Ausheben von Schützengräben und Transport
von Munition , gezwungen werden, wird in unmenschlichster
Weî e alles getan, um ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu
verfcharftn und ihnen das Leben zur Hölle zu machen.

reichs und das Streben Rußlands nach Konstantinopel hin-
Weggehen, wie über die Aufwiegelung Serbiens , den Mord
nt « eraiewv und die Gefamtmobilmachung Rrißlands, die
den Kneg gegen Deutschland bedeutete.

Deutschland , und seine Verbüiideten, die zur Verteidi-
guikg ihrer Freiheit und ihres Daseins zu den Waffen
grenen mußten , betrachten dieses ihr Kriegsziel als er¬
reicht. Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer
w-tt-r dm, der Bmwirklichung ihr-, P, »n- -„ .ftr,ch L
nach d^n Erklanrngen ihrer verantwortlichen Staatsmän-
ner unter anderem aus die Eroberung Elsaß-Lothringens
und mehrerer preußischer Provinzen , die Erniedrigung ûnd

Ä - österreichisch-ungarischen Monarchie, die
Austeilung der gurket und die Verstünimelung Bulgariens

Angesichts solcher Kriegsziele wirkt das %ec*
langen nach Sühne , Wiedergutmachung und Bürgschaft im
Munde der tzftgner überraschend.

Die. Gegner bezeichnen den Friede n svo rschlaa
der vier verbündeten Mächte  als ein Kriegs-
manover . Deutschland und seine Bundesgenossen müssen
4h f Verwahrung dagegen einlegcn, daß

i k ftê orr'en  dargelegt haben, aus diese
^eife gefa.l,cht werden. Ihre Ueberzeugung war, daß ein
gerechter und für alle Kriegflihrenden annehmbarer Friede
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möglich sei. daß er durch einen unmittelbaren mündlichen
Gedankenaustausch herbeigeführt werden könnte , und daß
deshalb ein weiteres Blutvergießen nicht zu verantworten
sei. Die ohne Vorbehalt ausgesprochene Bereitschaft beim
Eintritt in die Verhandlungen , ihre Friedensvorschlägc be¬
kannt zu geben , widerlegt jeden Zweifel an ihrer Aufrich¬
tigkeit . Die Gegner , in deren Hand es lag , das Arigebot auf
seinen Gehalt zu prüfen , versuchten weder eine Prüfung
noch machten sie Gegenvorschläge . Statt dessen erklären sie
ehren Frieden für unmöglich , so lange nicht die Wieder¬
herstellung der verletzten Rechte und Freiheiten , Anerken¬
nung des Grundsatzes der Nationalitäten und der freien
Exzistenz kleiner Staaten gewährleistet sei. Tic Aufrichtig
feit , bif der Gegner dem Vorschlag der vier verbündeten
Mächte abspricht , wird die Welt diesen Forderungen nicht
zubilligen können , wenn sie sich das Geschick des irischen
Volks , die Vernichtung der Freiheit und Unabhängigkeit der
Burenrepubliken , die Unterwerfung Nordasrikas durch Eng¬
land , Frankreich und Italien , die Unterdrückung der rus¬
sischen Fremdvölker und schließlich die ohne Vorgang in
der Geschichte dastehende Vergewaltigung Grie¬
chenlands  vor Augen hält . Auch über die angeblichen
Völkerrechtsverletzungen der vier Verbündeten sind diejeni¬
gen Mächte nicht befugt , Beschwerde zu führen , die von
Beginn des Krieges an das Recht mit Füßen getreten
und die Verträge , auf denen es beruht , zerrissen haben.
England sagte sich schon in den ersten Wochen des Krieges
von der Londoner Deklaration los , deren Inhalt seine
eigenen Delegierten als geltendes Völkerrecht anerkannten
und verletzte im weiteren Verlaufe des Krieges auch sie
Pariser Deklaration aufs schwerste, so daß durch seine will¬
kürlichen Maßregeln für die Kriegführung zur Sec rill Zu¬
stand der Rechtslosigkeit eintrat.

Der Aushungerungskrieg gegen Deutsch¬
land  und der in Englands Interesse ausgeübte Druck auf
die Neutralen steht mit den Regeln des Völkerrechts nicht
minder in schreiendem Widerspruch , wie mit den Geboten
der Menschlichkeit . Ebenso völkerrechtswidrig und mit den
Grundsätzen der Zivilisation unvereinbar ist die Verwen¬
dung farbiger Truppen in Europa , das Hineintrageu des
Krieges nach Afrika , das unter Bruch bestehender Verträge
erfolgt ist , und das Ansehen der weißen Raffe in diesem
Weltteil untergräbt . Die unmenschliche Behandlung der
'Gefangenen , besonders in Afrika und Rußland , die Ver
schleppung der Zivilbevölkerung aus Ostpreußen , Elsaß
Lothringen , Galizien und der Bukowina sind wertere Be
weise, wie die Gegner Rechte und Kultur achten.

Am Schlüsse ihrer Note vom 30 . Dezember verweisen
die Gegner auf die besondere Lage Belgiens.

Die Kaiserliche Regierung vermag nicht anzucrkcnnen,
daß die belgische Regierung immer die Pflichten beobachtet
hat , die ihr die Neutralität auferlcgte . Schon vor dem
Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Englands sich
militärisch an England und Frankreich angelehnt und da
mit den Geist der Verträge selbst verletzt , die seine Un
abhängigkeit und Neutralität sicherstellen sollten . Zwei
mal handle Kaiserliche Regierung der belgischen Regier » wz
erklärt , daß sie nicht als Feind nach Belgien komme, und sie
gebeten , dem Lande die Schrecken res Krieges zu ersparen.
Sie erbot sicki für diesen Fall , den Besitzstand und die Un¬
abhängigkeit des Königreichs in vollem Umfange zu garan
tieren und allen Schaden zu ersetzen, der durch den Durch
zug der deutschen Truppen verursacht werden könne . Es
ist bekannt , daß die königlich großbritanirische Regierung im
Jahre 1887 entschlossen war , sich der Inanspruchnahme eines
Wegerechtes durch Belgien unter diesen Voraussetzungen
zu widersetzen . Die belgische Regierung hat das wieder¬
holte Anerbieten der Kaiserlichen Regierung abgclehut . Auf
sie und diejenigen Mächte , die sie zu dieser Haltung ver¬
führt haben , fällt die Verantwortung für das Schicksal,
das Belgien betroffen hat . Die Anschuldigungen ivcgen der
deutschen Kriegführung in Belgien und der dort im Jn-
tercsse der militärischen Sicherheit getroffenen Maßnahmen
hat die kaiserliche Regierung wiederholt als unwahr zu-
rückgewiefen . Sie legt erneut energische Verwahrung gegen
diese Verleumdungen ein.

Deutschland und seine Bundesgenossen haben den ehr
glichen Versuch gemacht , den Krieg zu beendigen und eine
' Verständigung der Kämpfenden anzubahnen . Die Kaiser
kicke Regierung stellt fest, daß es lediglich von dem Ent
schluß ihrer Gegner abhing , ob der Weg zum Frieden be
treten werden sollte oder nicht . Die feindlichen Regierungen
haben es abgelehnt , diesen Weg zu gehen , auf sie fällt die
volle Verantwortung für den Fortgang des
Blutvergießens.  Tie vier verbündeten Mächte aber
werden den Kampf in ruhiger Zuversicht und Verrrauen
auf ihr gutes Recht weiterführen bis ein Friede erstritten
ist , der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein uns Eutwcct-
lungsfreiheit verbürgt , allen Staaten des europäischen Kon¬
tinents aber die Wohltat schenkt, in gegenseitiger Achtung
und Gleichberechtigung gemeinsam an der Lösung der großen
Kulturprobleme zu .arbeiten.

drückendes Anklagcmaterial aufgerollt . Die Verantwortung
für die Fortsetzung des Mordens wird denen zugeschvben,
die eine von den Mittelmächten in einem Zeitpunkt vollster
militärischer Stärke dargebotene Friedensmöglichkeit schroff
zurückgewiesen haben , Die hinterhältige Art , die das deutsche
Friedensangebot als ein .Enttäuschungsversuch brandmarken
liiöcfjte, wird bloßgelegt . Die Unwahrhaftigkeit der Pose
der Völkerbefreier und Völkerbeorücker wird kurz und ein¬
dringlich nachgewiesen . Der Verleumdung , die uns als
blutgierige Barbaren ausschreit , wird die unnienschliche
Behandlung unserer Kriegsgefangenen in Feindesland ge¬
genüber « stellt . Wer den Willen hat , Sachlichkeit von Ku¬
lissentricks zu unterscheiden , wird ohne Schwierigkeit zu
einem sicheren Urteil gelangen . — Im Börsen-  K u r i e r
heißt es : die Selbstachtung und die Rücksicht auf das natio¬
nale Ehrgefühl verbieten der deutschen Regierung , die den
Gegnern wieder einmal zuvorkommt , eine direkte schriftliche
Antwort auf die Beschipfungcn und Beschuldigungen in der
letzten Note der Entente zu erteilen , aber die politische
Klugheit gebietet , solche Beschuldigungen nicht aus sich be¬
ruhen zu lassen . Die Gegner arbeiten nach dem berühmten
Rezept : „Nur frisch verleumden , es bleibt doch immer etwas
hängen ", da heißt es Zug um Zug erwidern . — Unter der
Ueberschrift : „Die Arglist der feindlichen Mächte " sagt die
Post : Deutschlands KriegSzicl wird noch einmal als Ziel
der Verteidigung gekennzeichnet , im scharfen Gegensatz zu
den Wünschen der Gegner , die erobern uno vernichten
wollen . Aus diesem Willen allein erklärt die Note die
schroffe Ablehnung des Friedensangebots . Die deutsche Re¬
gierung schiebt mit vollem Recht zugleich mit der gesamten
schweren Verantwortung für die Vertreibung des Fricdens-
gedankens auch den Vorwurf der Unaufrichtigkeit auf Oie
leitenden Männer der Entente zurück. — Im Vorwärts
wird gesagt : Die deutsche Note zeigt ein nachdrückliches
Beharren ' im Friedenswillen , der durch een Willen der
Gegner wohl auf seinem Wege aufgehalten , aber von diesem
nicht abgedrängt werden kann.

Gemeinde durch ein ihren materiellen Kräften entsprechen »,
des würdiges Denkmal die Namen derjenigen ihrer Ein .1
wohner verewigen , die im gegenwärtigen Kriflg ihr Leben
für das Vaterland geopfert haben . Der Finanzminister
brachte einen Gesetzentwurf über die Eisenöahnkriegssteuer
und Erhöhung der Stempelgebühr für Transporturkunden
sowie Frachtbriefe , Aufnahmebestätigungen und Lagerscheine.
Die Eisenbahnkriegssteuer beträgt 30 Prozent der gvge«
wärtigcn Transporttarife und ist den betr . Tarifsätzen hin-
zuzurechnen und gleichzeitig mit ihnen einzuheben . Tie
Steuer ist für drei Jahre geplant . Die Erhöhung der
Stempelgebühr beträgt bei den Eisenbahnfrachten bis 50Ofts
Kg., bei Schiffsfrachten bis 10000 Kg. 30 Heller , bei
über 5000 bezw. 10 000 Kg . 1 Krone 29 Heller pro Sen-
düng ; bei ausländischen Transporten wird die erhöhte
Gebühr bei Ausfolgung der Ware eingehoben.
Militärische Amnestie.

Wien,  12 . Jan . (WB .) Aus den Durchführungsbe¬
stimmungen zu der jüngst erlassenen militärischen Amnestie
ist als bemerkenswert hervorzuheben , daß. zu den Personen,
die dieser Amnestie teilhaftig werden, auch die Kriegsge¬
fangenen der feindlichen Mächte gehören.

Baron Beyens , weiland belgischer Gesandter
in Berlin.

Deutschland
Prüfung der K r reg s liefern ngsv er träge.

In der Reichstagskommission zur Prüfung von Ver¬
trägen über Kriegslieferungen , die wie gemeldet am Diens¬
tag unter dem Vorsitz des Stellvertreters des Reichskanz¬
lers ihre zweite Sitzung hielt , berichtete nach dem amtlichen
Bericht ein Vertreter des Hriegsnrinisteriums über die Ent¬
wicklung der Grundsätze und Methoden für Lieferungen und
Leistungen im Bereiche des Waffen - und Munitionsbeschafl-
fungswesens in einem längeren Vortrage , in dem besonders
eingehend dargelegt wurde , daß infolge der ungeahnt großen
Anforderungen des gegenwärtigen Krieges die im Frieden
für den Kriegsfall getroffenen Vorbereitungen sich als
unzureichend -erwiesen haben , wie infolgedessen in kürzester
Frist alle Bestimmungen geändert , zahlreiche neue Verträge
abgeschlossen und neue Fabrikbetriebe eingerichtet werden
mußten , und daß dies alles eine große Preissteigerung zur
Folge gehabt hat , die aber jetzt durch die Bemühungen des
Kriegsministeriums in den Grenzen des Möglichen behoben
worden sei. Während der anschließenden Aussprache übte
ein sozialdemokratischer Abgeordneter an dem Beschaffungs¬
wesen eingehende Kritik . Er bemängelte besonders , daß in¬
folge mangelnder Voraussicht am Anfang des Krieges große
Unsicherheit , ungeheure Preissteigerungen , z. T . durch das
Dazwischentreten unnötiger und unberufener Zwischenpcr-
sonen , und Arbeitslosigkeit cingetreten sei. Er forderte ein¬
gehende Vergleiche mit den Friedenspreisen und berührte
zahlreich ? Einzelfragen , deren Prüfung zugesckgt wurde . Ein
nationalliberaler Abgeordneter äußerte Zweifel , ob die Or¬
ganisation ausreichend vorbereitet gewesen sei. Demgegen¬
über wies der Vorsitzende darauf hin , daß die Schwierig¬
keiten am Anfang des Krieges z. T . auch durch die Unsicher¬
heit veranlaßt worden seien , die damals im Erwerbsleben
über die Kriegsdauer bestanden und zur Zurückhaltung von
Kapital und Llredrt geführt habe . Jetzt seien diese Schwierig¬
keiten längst behoben . Ein Departcmentsdireklvr des
Kriegsministeriums machte Mitteilungen über die Mobil-
machungsvorarbeiten und den Verlaus der Mobilmachuna
aus dem Gebiete des Beschaffungswesens . Ein konservativer
Abgeordneter knüpfte hieran die Bemerkung , daß sich aus
den Erfahrungen des Krieges die Notwendigkeit einer inten¬
siveren Vorbereitung der wirtschaftlichen Mobilmachung
ergebe . Die Aussprache wird fortgesetzt werden , sobald ein
Abdruck des einleitenden Vortrages den Mitgliedern der
Kommission zugegangen sein wird . Sodann berichtet ein
Vertreter des Kriegsministeriums über die Beschasfturg des
Papierbedarfs . Am Mittwoch besichtigte die Kommission
die staatlichen Werkstätten in Spandau.

Berlin  11 . Jan . Wie die Habas -Agentur meldet, war
bei der Uebergabe der Vierverbandsnote an den amerikanische«
Botschafter in Paris der belgische Minister des Aeußern,
Baron Beyens , zugegen, um der Werbung des Verbands für das
angeblich unterdrückte Belgien größeres Gewicht zu verleihen.
Im Hinblick darauf sei noch>einmal daran erinnert , daß Baron
Behens im Jahre 1912 belgischer 'Gesandter in Berlin war
und 'in diesem ,? w'le in den beiden nächsten Jahren Ochalts-
schwere, leider unbeachtet gebliebene Warnungen über das Trei¬
ben des damaligen Dreiverbands an seine Regierung gerichtet
hat . Die Warnungen dieses Diplomaten werden ebenso wie die-,
jenigen seiner damaligen Kollegen in Paris uns London für
imimer zu dxn unbeeinflußten , aktenmäßigen Belegen der
Kriegstreiberei des Dreiverbands gegen Deutschland gehören.
Wir können es uns nicht versagen , in diesem Augenblick noch
einmal einige bezeichnende Zitate aus den Berichten des Barons-
Beyens wiederzugeben . So schrieb er z. B . am 39. November
1912 an den belgischen Minister des Aeußern : „Es besteht
kein Zweifel , daß der Kaiser, der Kanzler und der Staats¬
sekretär des Auswärtigen leidenschaftliche Anhänger des Frie¬
dens sind." Unter dem 26. Mai 1913 schrieb er an die gleich
Adresse: „Klarblickende französische Diplomaten beschulvigei,
Rußland , daß es gegenüber seinen Verbündeten zugumten
Deutschlands ein falsches Spiel treibe . Das ist nicht unwahr¬
scheinlich und wäre ein Grund mehr dafür , daß Frankrei«
daraus verzichtete , der militärischen Ueberlegrnheit Deutsch
kands das Gleichgewicht halten zu wollen , und daß cs nus-
iflrte , dem Phantom der Revanche nachzujagen ." Unter bei»
20. Februar 1914 schreibt Baron Behens an den Minister : „Mi
haben seit der Drehfus -Affäre auch in Frankreich eine ^mili¬
taristische und nationalistische Partei , die um keinen PreK
etwas von einer Annäherung an Deutschland wissen will , und
die einen großen Teil der Zeitungen in ihrem aggressiven Tm
bestärkt. Die Regierung müßte mit ihnen und der Partei , dciO
Sprachrohr sie sind, rechnen, falls sich wiederum ein ernstck . ..
Zwischenfall zwischen den beiden Völkern ereignen sollte. Anleihen
Zum Schluß sei noch angeführt , was Baron Behens am 21 sstnerunc
April 1914 an den Minister des Aenßcren in Brüssel gesch» - tzms den
bcn hat : „Für uns ist die interessanteste Frage , die anlap- Anleilw
lich des Besuchs des englischen Herr ^cherpaares aufzuwers-» .
ist, die, zu wissen, ob die britische Regierung heute ebenso m *
Wr drei Jahren geneigt Ware, tm aalte eines Konfliw K ,
Frankreichs mit Deutschland an dessen Seite zu treten AEsl.
hatten den Beweis dafür , daß die Mitwirkung der englisch« Ed toa
Armee und die Entsendung eines ErpeditionSkorps auf M»
Kontinent von den Militärbehörden beider Länder ins v(»ft
gefaßt worden war . Würde es heute noch ebenso fein, um
müßten wir immer noch befürchten, daß englische Soldat «!
in Belgien einmarschieren , um uns in der Verteidigung unscm
Neutralität dadurch beizusteheu, daß sie sie von vornherV
komprimittieren ?" Die Zitate sprechen für sich selbg. Phy
leicht ist dem Baron Beyens , während er an der SS » , '
Briands in dem Lügenschauspiel mitwirkte , das der UPI ,
verband jetzt vor dem amerikanischen Volk aufzuführen |
bemüht , die Erinnerung an seine Warnungen von ehedem waq
geworden.
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Journal , er müsse leider feststellen, daß es den ^ erbuud ^ v
noch nicht gelungen sei, eine wirksame Einheitlichkm oi
Unternehmungen zu erzielen . Die Hoffnungen , weiche m*

jET « e » ü P ^ is geknüpft hätte a« tag , ft
der die Einheitlichkeit der Aktion auf einer Einhect - srMXNWit,

Oesterreich-Ungarn.

Die Note , in der die deutsche Regierung den neutralen
Mächten noch einmal den Standpunkt klarlegt , den sie in
der Friedensfrage eingenommen hat und weiter ^ inzuneh-
men gedenkt , unterscheidet sich, wie das Berl.  T a g e b i.
schreibt , nicht nur durch den Inhalt , sondern auch durch die
Form Von dem Schriftstück der Entente . Selbst die An¬
klagen , die gegen die Ententemächte erhoben werden , seien
weniger in einer hitzigen , heftigen Tonart , als im Ton
der Abwehr vorgebracht . Mit ruhiger Festigkeit legt die
Note gegen falsche Deutungsversuche Verwahrung ein . —
„Tatsachen , nicht Phrasen ", lautet die Ueberschrift der Be¬
sprechung in der Vvssischen Zeitung.  Die Sensa¬
tion , die Komödie , das Melodramatische sei das kenn¬
zeichnende Kampfmittel der Entente in ihrem Ringen um
die Seelen der Neutralen . Wir scharf hebt sich von diesem
Birtuosentunl der politischen Mache die Denkschrift der
deutschen Regierung ab ! Ohne Rhetorik , ohne Kniffe , ohne
Blender werden hier Tatsachen zusammengefaßt , wird er-

Der ante Err « lg der KriegSanrerhe.
Dic Blätter drücken ihre hohe Genugtuung über den alle

Erwartungen übersteigenden glänzenden Erfolg der fünften
österreichischen Kriegsanleihe aus , die zu einer wahren Hul-
digungsanleihc für den jungen Herrscher geworden sei. Sie be¬
tonen , daß dieser neuerliche finanzielle Sieg , den Oesterreichs
ungebrochene wirtschaftliche Kraft dartue , wohl die beste Ant¬
wort auf die Vierverbandsnote gebe, die von den zusammenge¬
brochenen Mittelmächten spreche. Ferner wird hervorgehoüen,
daß das bisher festgestellte Ergebnis auf den ersten Schätzungen
beruhe und daß nach den bisherigen Erfahrungen mit einer
erheblichen Erhöhung der endgültigen Zeichnungssumme ^zu
rechnen sei, fodaß sich die Erwartung rechtfertige, daß das Er¬
gebnis der vierten Kriegsanleihe noch übertroffen worden ist.

als große Tat verkündet wurde , seien verfrüht gewesen, M National«
habe sich mit halben Maßnahmen begnügt , da es an En« vielfach t
nie und Methode fehle. Wenn die Entente Wockm ' rau, reich «uf
um auf die deuffche Friedensnote und Wccfons noce zu »» foU pjxl
Worten, wie könne man da auf eine wirklich enge mclrtarM wvchtr
Zusammenarbeit hoffen, welche schnelle Eutschlünc und rai daß a^ {
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Ausführungen erfordere . Humbert befürchtete, daß au ^ 'J jonbfrn
Konferenz in Rom keine vollständige Lösung bringen v.cq ^
Im F°indeslager herrŝ Einheft Dr,zivliu unb v̂ nis tertIm aernoesrager ijeiqu/t « uv » , , ; ~ «siekrm
Alle Pläne würden dort sofort ausgefuhrt , bei den Alli cht scho
ten gehe jeder, trotz des besten Willens aller , ' eine eigen î r Haß
Wege. Man versuche wohl , die Unternehmungen in Einkla n stetige
zu bringen , aber es seien nur Ansätze. Disziplin ici notweM 'ander w
Es aenügten jedoch Konferenzen nicht, sondern eine Jtuw bannen;
Organisation sei erforderlich, welche ein schnelles Zuprm« England
arbeiten der Ententereglerungen verbürge . Roch kein gW J
Kriegsproblem sei für die Entente gelöst, weder ^

der Verproviantierung und der Finanzen . Da -- Detrugcrtbej ^

Aus dem ungarischen Abgeordnetenhaus.
Budapest,  11 . Jan . Ministerpräsident Tisza brachte

in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses einen Ge¬
setzentwurf betreffend die Jnartikulicrung des Andenkens
Weiland Franz Josefs I . ein . Darnach soll in der Haupt¬
stadt ein würdiges Denkmal errichtet werden . Der Minister
des Innern brachte einen Gesetzentwurf betreffend Ver¬
ewigung des Andenkens der im gegenwärtigen Kriege für
das Vaterland kämpftnden Helden ein . Demnach soll je e

W »i# "« »cue««, nf ^länd
müsst bereit sein, um den furchtbaren neuen schlag aus, ^-obachte
sangen , zu dem der Feind zweifellos ausholeu werde.
Mangelnde Organisation des Flugwesens. * bann

® ct „ 12 . Jan . (WB .) Im „Matin " unterzieht ' **
ungenannter Flieger das französische Flugwesen einer ^ ff
Jen Kritik . Frankreich besitze eine Anzahl ausgJMchi
Flieger , aber die Organisatton str unzulänglich - In » > Men L^lnodiemtes leien Nachlamgkeitt Sucht uaftechnischen Abteilungen des Flugdien,tes ,ecen Nachlamgkei ^ n ĉht nak
Gleichgültigkeit an der Tagesordnung . Au, deutscher ^H bcht wäi
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, man die Höchstleistung bei geringstem Risiko , in Frank
ch spiele man mit dem Feuer ; man lache, weil die deutschen

.jeqer nicht öfter über französisches Gebiet kämen, aber die
putschen unterließen dies , weil cs überflüssig sei. Sobald
^jedoch notwendig werde , kämen sie jedesmal : die Deutschen
«varten eben . Wie bei den Zentralmächtcn , sollte das Flug-
«chn der Alliierten einer einheitlichen Leitung unterstellt
Ŵ ven, dann könne man etwas erreichen.
xrr Streik in Jv rh.

Bern,  11 . Jan . Temps hofft , daß die Arbeitgeber
w einsichtig sein werden , die Forderungen der Muintions-
Arbeiter zu erfüllen und den Streik beizulegen . Mit Ge-
Mltmaßregeln komme man nicht durch . Echo de Paris
vermt die sichtliche Erregung , die der Ausstand in Fränk¬
isch erweckt und fordert die Regierung aus , das Schieds-
oerichtSamt zwischen Arbeitgebern und Arbeitern zu über-
iichmen, falls nicht sofort eine Einigung erzielt werde , und
schärfste Maßnahmen gegen den Ausstand zu ergreifeil , der
nur im Interesse Deutschlands liege.

Zorge um die neue Ernte.
Bern,  1l . Jan . Die französische Heeresverwaltung hat

augeordm't, das; die mobilisierten landwirtschaftlichen Ar¬
beiter sowohl im Front - wie im Innendienst zur Vornahme
bor Landbestellung vorläufig vom Dienst befreit werden , da
befürchtet wird , daß das Erträgnis der Ernte sonst unge-

r meldet , war lügend sein könnte.

des ^ Aeußer^ Eröffnung der P a r l a m c n ts si h u n g e n.
Paris,  11 . Jan . Meldung der Agentur Havas . Kammer

und Senat nahmen heute nachmittag die übliche feierliche Ein-
füljning ihrer in der Sitzung am Dienstag endgültig gewählten
Büro- vor . Der Senatspräsident Tubost setzte dabei aus¬
einander, daß jeder Franzose nur die eine Aufgabe habe, das
Vaterland zu verteidigen . In diesem Sinne , so führte er
aus , werden wir auch hier unsere Arbeiten sortsetzen . Wir sind
einmütig in dem Willen , den Krieg fortzuführen , bis wir
diejenigen zur Ohnmacht gebracht haben , die ihn entfesselten,
bis zur endgültigen Befreiung Frankreichs , bis zur Befreiung
Europas und bis die Signatur Frankreichs und seiner Alli-
iecken durch den Sieg bestätigt ist . — Zum Schluß widmete
er den heldenhaften Soldaten und Seeleuten und ihren Be¬
fehlshabern Worte der Anerkennung und der Bewunderung.
Kammerpräsident Deschanel hielt eine ähnliche Ansprache.
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En « !and.
Die neue Kr iegsanleihe.

WTB . London,  11 . Jan . Auf einer großen Ver¬
sammlung in der Guildhall , die heute nachmittag zur Unter¬
stützung der neuen Kriegsanleihe abgehalten wurde , sprachen
Ponar Law . Llohd George und McKenna . Bonar Law
gab bekannt , daß der Zeichnungspreis der neuen Anleihe 95
Prozent bei 5 Prozent Zinsen und lOjähriger Laufzeit sein
würde. Die Regierung habe das Recht , die Anleihen nach
12 Jahren zum Nennwert zurückzukaufen . Die vorhandeiren
f  chrozentige Anleihe und die 5- und 6prvzcntigen Schatz-
scheiur können zum Nennwert , einschließlich Zinsen , gegen
die neue englische Anleihe umgetauscht werden . Bezüglich
der Einkommensteuer unterliegen die fremden Befitzrr von
Anleihen und die in den Kolonien nicht der britischen Bc-

vehens wftjwj steaerung. Dem Publikum ist jede Erleichterung gegeben,
von den Banken Darlehen zu erhalten , um auf die neue
Anleihe zu zeichnen . Bonar Law erklärte , daß dem Publi¬
kum yjemals bessere Bedingungen in der Vergangenheit
angeboten worden seien , und daß chm niemals in der
Zukunft bessere angeboten werden würden . Solange Geld im
Land wäre , würde der Krieg nicht auchöreu . Lloyd George
sagte, man müsse sich eine große Anleihe sichern , nicht
nur um den Krieg wirksam zu finanzieren , sondern als Be-
lveiz der fortdauernden Entschlossenheit des Landes , den
Krieg fortzusetzen . Ein Krieg sei besser als ein Friede unter
preußischer Herrschaft . Mit der wirksamen Unterstützung
seiner tapfern Heere würde England den Weg zum Sieg
"n Jahre 1917 öffnen . Eine erfolgreiche Anleihe werde
Weisen, den Krieg abzukürzen , das Leben vieler zu retten,

britische Reich , Europa und die Zivilisation zu retten.
Die Flotte habe den feindlichen Handel unterbunden ; sie
fvcrde damit fortsahren trotz aller seeräuberischen Pläne
der Feinde.

Mißtrauen der Bundesgenossen.

^ WTB . Sfvckholm,  1l . Jan . Nha Daglrgr Alle-
uamda beschäftigt sich in einem Artikel mit der stetig steigen¬
den Mißstimmung gegen die Engländer bei deren Verbünve-
ikn. Das Blatt schreibt : Die Gefühle gegen die Engländer
kwgen keineswegs in allen Kreisen den Stempel der Dank¬
barkeit, im Gegenteil betrachten die Franzosen die ihrer
nationalen Eigenart so wenig sympathischen Verbündeten
bElfach mit Mißtrauen und .Haß . Der Gedanke , daß Frank-

^ich auf der Unrechten Seite im Kriege mitzegangen ist,
viel allgemeiner verbreitet sein , als man glauben

'nvchtr. Zweifellos deuten verschiedene Zeichen daraus hin,
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uuu nuch j f (£nl>e dieses furchtbaren Krieges nicht die Deutschen,
' bringen wad ^ "drrn die Engländer die am wenigsten geliebte Nation

und Ordnun tz'u Werden , und es fragt sich nur , ob dieser Rolterrwechsel
bei den Attii « ?̂ ncht schon in aller Stille stattgefunden hat . In Rußland ist
r, ' eine eigen- der Haß gegen die Engländer in allen Gesellschastökrelsen
jcn in Einkl « ln stetigen ! Steigen ; der harte , kalte Uebermnt der Eng-
in  tvirkt in hohem Grade abstoßend auf das weichere,

-lles Zuf .rm»
^3in ^ ^vi ' v *v | i Uu u wv ouivyvs unu  ir »n,

>er das Probb Unglück Rußlands zu . Ein Kaufmann aus _
des 'äJiatert«1 W -and , mit dem wir uns kürzlich unterhielten , bestätigte

s betrügendes ^ und erklärte , daß er bei seinen Reisen durch die Mittel-
rn.^ die Enrs , «werländer überall wachsenden Haß gegen die Engländer
ii Schlag aus« ^ wachtet konnte . Das war nicht zum lvenigsten in Italien
ken werde . | TO Fall , wo das Volk sich bitter über den Kohlenmangel und
u gw cs ens . 1 ö 'k daraus folgenden Schwierigkeiten für die Armee br
' unterzieht V Daß alle Balkanvölker allmählich Englands bitierv
esen einer W ^nde gewogen sind , ist bekannt . In Aegypten und In-

ansgrzeich 'tt « n glüht es unter die Asche . Ueber die Gefühle in den nor-aew> Mschen Ländern wnsspn wir » nü „na .
ich- In gewMMchen Ländern wollen wir uns aus natürlichen Gründeir

. uäher auslassen ; daß sie aber während 'des Krieges
deutscher Wanne r geworden sind , ist ganz klar.

Rutzland.
Golizhn für Fortsetzung des Krieges.

Petersburg,  11 . Jan . (WB .) Der neue Minister¬
präsident Fürst Golizhn , erklärte in einer Unterredung mit
Vertretern der russischen Presse , daß für ihn ebenso wie für
seine Vorgänger der Wahlspruch des Augenblicks : Fortsetzung
des Krieges bis zum vollkommenen und engültigen Siege ! sei.
Eine neue Newa - Brücke.

WTB Petersburg,  11 . Jan . Gestern fand die Ein¬
weihung der neuen Brücke über die Newa im Stadtzentrum statt.
Die Brücke ist etwa 280 Meter lang üüd 24 Meter breit . Ter
mittlere Bogen gewährt , geöffnet , allen Schiffen , die in die
Newa einlaufen können , die Durchfahrt.
Tod des Londoner Botschafters.

London,  12 . Jan . (WB .) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der russische Botschafter Graf Benkendvrss ist ge¬
storben.

Griechenland.
Straßenkundgebungen.

Lern,  11 . Jan . Corriere >oella Sera meldet aus
Athen : In der Nacht zum Donnerstag durchzog ein De¬
monstrationszug die .Hauptstraßen und protestierte gegen
die Annahme des Ultimatums . Bereits um die Mittags¬
stunde hatte sich trotz des Polizeiverbots der Zug unter
Hochrufen aus den König und Schmährufe auf die Note nach
dem Sitz des Ministerpräsidenten begeben . Die große Mehr¬
heit der sehr starken Ansammlung zeigte sich, der Note
gegenüber resigniert . Vor dem Ministerium wurden dir
Demonstranten , etwa 3000 Personen , aufgeforoert , den Platz
zu verlassen , was ohne Zwischenfall geschah . Die Bevölke¬
rung schickt sich angeblich in die verlangte Haftenttassuwg
der Venizelisten und in die Wiederherstellung der Kontrolle
der Alliierten.

Der Seekrieg
WTB . Berlin,  12 . Jan . (Nichtamtlich ^ Tie Be¬

satzung des versenkten Dampfers Bille du Havre ist durch
den norwegischen Danipfer Camilac in Lissabon ausge-
schifst worden.

Bern,  11 . Jan . Nouvelliste de Lyon meldet aus
Toulon : Der Dampfer Venus 2 lief auf eine Mine.

Ans La Coruna meldet das gleiche Blatt , daß , außer
zwei Matrosen , die ganze Besatzung des versenkten Dainpfers
Alphonse Conseil gerettet worden sei . Der Danrpfer sei mit
einem Geschütz bewaffnet geioesen . Ein deutsches U-Boot
habe bei den Rettungsarbeiten geholfen.

Die Besatzungen des versenkten griechischen Dampfers
Sappho und des französischen Seglers Miß Maud landeten
in spanischen Häsen.

Telephonische Nachrichten.
An das deutsche Volk!

WTB . Amtlich.
Großes Hauptquartier,  den 12 . Januar 1917.

An das deutsche Volk!
Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen . Erst

haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von Frie¬
densliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Friedensange¬
bot zurückgewiefen . In ihrer Antwort an die Vereinigten
Staaken haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Er¬
oberungssucht bekannt , deren Schändlichkeit durch ihre ver¬
leumderische Begründung noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands , die Zer¬
stückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech¬
tung der Freiheit Europas unter das Joch , das zähne¬
knirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in 39 Monaten des blutigsten Kampfes
und des gewiffenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten , das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll¬
bringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft,
mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde , und das
daheim jedwede Mühsal und Not des Krieges getragen hat,
bürgen dafür , daß unser geliebtes Vaterland auch ferner¬
hin nichts zu besürchten hat . Hellflammende Entrüstung
und heiligster Zorn werden jeden deutschen Mannes und
Weibes Kraft verdoppeln , gleichviel , ob sie dem Kampfe der
Arbeit oder dem opferreichen Dulden getveiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Geist der Freiheit in
unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat , wird uns und
unsere treuen , sturmerprobten Verbündeten auch den vollen
Sieg über alle feindliche Machtgier und Vernichtungs-
Wut geben.

Wilhelm I . R.

Volle Blockade Deutschlands unmöglich.
PB . Berlin,  13 . Jan . Ans einem Festmahl in der

Londoner City zu Ehren Jellicoe 's sagte dieser , daß gegen¬
wärtig eine so scharfe Blockade , wie sie früher durchgesührt
werden konnte , wegen der U -Boot - und Minengesahr nicht
möglich sei.

Sperre der südrusstschen Bahnen.
!PM . B e r l i n , 13 . Jan . Auf den südrussischen Eisen¬

bahnen ist die Befötzoerung zum Teil gänzlich eingestellt,
zum Teil sehr eingeschränkt , angeblich weil starke russische
Truppentransporte nach Befsarabien stattsinden.

Versenkt.
WTB . London,  12 . Jan . (Nichtamtlich .) Lloyds

meldet : Ter norwegische Dampfer Cuba hat , wie berichtet
wird , die Besatzung des dänischen Dampfers Fuborg ausge¬
nommen , der am 10 . Januar von einem U-Boot versenkt
wurde.

WTB . Berlin,  12 . Jan . (Amtlich .) Am 28 . De¬
zember 1916 hat eines unserer U -Boote im englischen Kanal
einen abgeblendeten , von Zerstörern begleiteten Transport¬
dampfer von etwa 8000 Tonnen versenkt.

Aufgabe des Balkanunternehmen.
PM . Berlin,  13 . Jan . Verschiedene Blätter melden,

der römische Kriegsrat habe beschlossen , das Balka -mnter-
nehmen der Entente einzustellcn und nur Saloniki und
Valona als Pfänder zu behalten.

Kleine Chronik.
* Russischer Weihna ch ts grüß aus dem

Schützengraben.  Einen originellen Schützengraöenj .zruß
haben diesmal die Russen zu Weihnachten an einer Stelle
den deutschen Kämpfern in den Graben gesandt . Es sind
große weiße Zettel , aus denen mit Blaustift folgendes
geschrieben steht : „ Fröhliche Weihnachten ! Wollen Sie Frie¬
den ? Jetzt noch nicht ! !" Auf einem andern großen Zettel
steht dann : „Wir werden Ihnen sagen , wann wirs Frieden
sein ! ! :"

* Kann man nachts pflügen?  Auf einer An¬
zahl dänischer Güter sind bei der Herbftbesiellrmg Nacht-
pslügeversuche mit Motorpflügen , die mit Scheinwerfern
zur Beleuchtung der Aecker versehen waren , angesrellt wor¬
den . Die Ergebnisse sollen außerordentlich günstig gewesen
sein . Die Arbeit geht genau ebenso gut vonstatten wie bei
Tageslicht . Mit zwei Motvrpflügen sind durchschnittlich
30 dänische . Morgen (mehr als 70 preußische Morgen ) inner¬
halb 24 Stunden umgepflügt worden . Es ist nunmehr
eine ganze Menge von Motorpslügcn in Dänemark einge¬
stellt worden , hauptsächlich von Großgrundbesitzern , die sich
viel von der neuen Einrichtung versprechen.

* Ein Briefwechsel zwischen Fritz Reuter
und Bismarck.  Aus dem Nachlaß eines jüngst ver¬
storbenen Renterfreundes ist dem Reuter -Museum in
Eisenach ein wertvoller Briefwechsel überwiesen worden:
ein Schreiben Fritz Reuters an Bismarck , das unter dem
Eindruck des deutschen Krieges in den ersten September¬
tagen 1866 geschrieben ist , und Bismarcks Antwort daraus.
Die Briese sollen demnächst veröffentlicht werden.

Aus Provinz und Nachbargebielen,
Gefangene als Büttel . Während unsere Landsleute

nach treuer Pflichterfüllung von den Franzosen aufs schänd¬
lichste mißhandelt werden , wie jetzt wieder sestgestellt worden
ist, wird uns ein sehr bedauerlicher Mangel nationalen Takt¬
gefühls berichtet . Eine Emser Kriegerfrau wollte in einer
Mühle Lebensmittel kaufen , bekam aber nichts . Dabei kam es
dann , wie es bei der jetzigen Nervosität schließlich sein kann,
zu Auseinandersetzungen , die damit endeten , daß der auf dem
Gehöft tätige französische Gefangene beauftragt wurde , den
Hausknecht zu spielen . Das ist auf jeden Fall aufs ichäriüe zu
verurteilen , selbst wenn die Kriegersrau nicht jchutdlos an dem
Auftritt ist . Man sollte daher erwarten , daß etivas derartiges
nicht wieder vorkommt . Die Gefangenen sind gewiß auch Men¬
schen und sollen als solche behandelt werden . Aber Dienste
als Liebhaber oder Büttel gegen Deutsche dürfen ihnen nicht
anvertraut werden.

: ! : Falschgeld . Im Geldvcrkchr sind seit kurzer Zeit
fische 2-Mark -Darlehnskassensc ^eine in Umlauf , Die
Scheine sind für den Laien , der nur flüchtig den einzelne,r
Schein bei seinem Empfang prüft , schwer erkennbar , da sie
verhältnismäßig gut hergestellt sind . Die Scheine gehören
der ersten Ausgabe an und weisen folgende Fehler auf:
erstens sind sie mit einer etwas helleren rosa Farbe ge-
drrickt als die echten ; zweitens ist das zu den falschen
Scheinen gebrauchte Papier etwas stärker als wie bei
den echten . Ferner hat der Druckfehlerteufel mit dem Fäl¬
scher ebenfalls sein Spiel getrieben . Auf der Vorderseite
befindet sich bei der Stvasandrohung ein Fehler , indem
der Fälscher in der zweiten Zeile statt „oder " das Wort
„ober " gesetzt hat . Ein viertes Kennzeichen weift die Rück¬
seite auf . In dem Mittelfeld befindet sich zu beiden Sei¬
ten des Reichsadlers je ein Medaillon mit einer „2 " in der
Mitte . Diese Zahl fehlt bei den falschen Scheinen in beiden
Medaillons . Leider ist es bis jetzt noch nicht gelungen , dem
Fälscher und auch den Verausgabern dieser falschen Dar¬
lehnskassenscheine ans die Spur zu kommen , so daß er und
seine Helfershelfer ihr verbrecherisches Gewerbe ungestört
fortsetzen können . Außer den falschen Zwcimarkscheinen
sind nunmehr auch falsche Fünfmarkstücke in Umlauf gesetzt
worden . Sie tragen das Bild Kaiser Wilhelnis II ., die
Jahreszahl 1918 und das Münzzeichen A. Sic sind aus
Blei und Antimon hergestellt , haben ein Mindergewicht
von fünf Gramm und einen Hellen Klang.

ß  Ahlbach , 12 . Jan . Am Sonntag , den 14. Januar feiert
das Ehepaar Landwirt nnd Kreistagsabgeordneter ä . D . Jakob
.Hofmann und Frau Anna Maria , geb. Jung , das goldene
Hochzeitsfest.

Ans « oft Ems und NmusyKnr»
e Kriegs -Familienunterstützungen Tie Auszw >s„nq

für Januar erfolgt am Dienstag , den 18. ds . Mts ., nachm, im
Rathaussaale . Die Nummerkarte ist mitzubringen . Bei der
Abholung wollen die Empfangsberechtigten , die sich nur in
den dringenden Fallen durch» dem auszahlenden Beamten per-
sonUch bekannte oder mit ausreichenden Ausweisen be-sehene
Peffonen vertreten lassen dürfen , folgende Zeiten cinhalten:
Karten Nr . 1— 259 von (43 - 4 Uhr, Nr . 251— .500 ton 4— 5
unb von 501 ab von 5— 6 Uhr. Beurlaubte und entlassene
Kriegsteilnehmer haben sich sogleich im Rathaus (Polizeibüro)
zu melden . Die Entlassenen und die zur Arbeitsleistung Beur¬
laubten rnüsien ihre Rückkehr auch bei der Stadtkasse ainciqen
und dabe , den Militärpaß vorlegen . Erfolgt die Entlassung
oder Beurlauoung nach einem anderen Orte , etwa -ur Ar¬
beitsleistung in eine Fabrik , dann müssen die hiesigen Anae-
hongen die Anzeige bei der Stadtkassc erstatten . Geburten
und Tode - falle innerhalb der Familien , die eine Aenderung
der Bezüge herbeifuhren , sowie die Erreichung des 15. Lebens-
rahrcs der Kinder , sind stets alsbald bei der Stadtkasse anzu¬
melden . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß bei
Beurlaubungen , die die Dauer von 14 Tagen überschreiten
ausgenommen Erholungsurlaub , sowie bei Entlassungen die
Zahlung der Kriegsunterstützung mit Schluß der nächsten Mo-

^ au ^ drt . F "r die Feststellung der Schlußzahlung
gilt der Tag , an dem der Kriegsteilnehmer ans dem Dienst

Betracht ^ ru*’*,cntei[  ausscheidet . Die Heimreise bleibt außer

Lerantwortltch für die Schriftleitung Richard Hein , Bao gj « ,

1

1

I

■j

■i

*

s



f

4
t

i

L

■9V. 197.  Diez,  den 3. Januar 1917.

Anmeldung zur Rekkutierungsstammrolle.
8Nle Militärpflichtigen , welche:

1. im Jahre 1897 geboren sind,
3. dieses Alter bereits überschritten , oder sich noch nicht

vor einer Ersatzbehördezur Entscheidung über ihr Mi¬
litärverhältnis gestellt und

8. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Mi¬
litärverhältnis aber noch keineendgültigeEnt-
fcheidnng getroffen  ist , haben sich gemäß 8 25
der durch Allerhöchsten Erlaß vom 8. De¬
zember 1913 geänderten  Wchrordnung bis
zum 15 . Januar 1917  zur Rckrutierungsstamnu-
rolle anzumelden.
Die Anmeldung muß bei dem Bürgermeister desjenigen

Ortes , an welchem der Militärpflichtige sei¬
nen dauernden Aufenthalt hat , erfolgen.  Hat
der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt , so mel¬
det er sich bei dem Bürgermeister seines Wohnsitzes, d. h.
desjenigen Ortes , in welchem sein oder sobald er noch
nicht selbständig ist, seiner Eltern und Vormünder ordent¬
licher Gerichtsstand sich befindet.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirt¬

schaftsbeamte, Handlungsdiener , Handwerksgesellen,
Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem ähn-
lickjen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort,
an welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in Arbeit
stehen, Fabrikarbeiter ufw., welche außerhalb ihres
Wohnortes beschäftigt sind, haben sich am Wohnorte
und nicht am Beschäftigungsortc zu melden;

v) für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zög¬
ling« sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem sich
die Lehranstalt befindet, der die Genannten ange¬
höre«, sofern dieselben auch an diesem Orte wohnen.
Die im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben

bei der Anmeldung zur Stammrolle , sofern dieselbe nicht
am Geburtsort selbst erfolgt , ein Geburtszeugnis vorzu¬
legen.

Sind Militärpflichtige von dem Ort :, an welchem sie
sich zur Stammrolle anzumelden Haben, zeitig ablvesend
(auf der Reise befindliche Handwerkszchilfen, Handlungs¬
diener, Schiffer), so haben ihre Eltern , Vorinünder , Lehr-,
Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stamm¬
rolle anzumelden.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ist
der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene M u ste r u n g S-
answeis vorzulegen.  Außerdem sind etwa eingetre¬
tene Veränderungen (inbetreff des Wohnsitzes, des Gewerbes,
des Standes usw.) anzugeben.

Militärpflichtige , welche innerhalb des Reichsgebiets
weder einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben,
melden sich am Geburtsort zur Stamnirolle und wenn der
Geburtsort im Auslande ist, in demjenigen Orte, in dem
die Eltern oder Familienhäuptcr ihren letzten Wohnsitz
hatten.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren
dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz  nach
einem anderen Orte verlegen, haben dieses behufs Berich¬
tigung der Stammrolle sowohl beim Abgänge der Behörde,
welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat , als auch
nach der Ankunft an dem neuen Ort derjenigen Behörde,
welche daselbst die Stammrolle führt , binnen 3 Tagen an¬
zuzeigen.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichen Be¬
stimmungen eine Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Haft
bis zu 3 Tagen nach sich.

Die Herren Bürgermeister haben dies sofort  in orts¬
üblicher Weise weiter bekannt zu geben und auf Grund
der Anmeldungen die Rekrutiernngsstammrollen jahrgangs¬
weise, innerhalb der Jahrgänge in alphabetischer Reihenfolge
geordnet, anzulegen und mir dieselben bis spätestens
zum 20 . Januar 1917  cinzureichen.

Der Zivil -Borsitzende der Ersatz-Kommission
des UnterlahnkretfeS.

I . « .
Zimmermann.

• * 9.

Wird veröffentlicht.
G«v GmS» dm 12. Januar 1917.

Die Polizeiverwaltnng.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die im Jahre 1900 geborenen Landsturmpflichtigenhaben

sich sobald sie das 17. Lebensjahr vollendet haben, zur
Landsturmrolle anzumelden. Auswärts Geborene haben einen
standesamtlichen Geburtsschein vorzulegen.

Bad Ems,  den 12. Januar 1917.
! Die Polizeiverwaltnng.

Zwangsversteigerung.
Montag , den 13. Januar 1917 , nachmittags

3 Uhr werde ick im Bersteigerunqslokal„Stadt Straßburg"
1 Nähmaschine und 1 Kommode

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Bad Ems , den 12. Januar 1917.

1480] Radtke , Gerichtsvollzieher.

M. 15 bisM 20. können Sie wöchentl. verdienen.
Strebsame Personen finit ! dauernd angenehme Arbeit im Hause. Ver¬
langen Sie p 'stfrci und kost,»los Auskunft von uns. Ltrumpf-
»va*«nfabrikWaterstradtu« o., Hamburg 36, Albrechtsyof.

Holzversteigerung.
Am Mittwoch , den 17. Januar 1917, vor¬

mittags 9 Nhr , ansangrndw:rd im Forsthaus Rott-
mannshohe  felgendes Holz auS den Waldungen deS
Blei- und SllberwerkS EmS, Distrikt Fröschbach und Rüben«
dell, gegen sofortige BürgswastSlnstung mit ZahlungSauk-
stand bis 1. August 1917 öffentlich meistbietend versteigert.
Ungef. 6000 Buchenwellen.

„ 178 rm Bachenscheid« und Knüppel.
„ 5 rm Eschenkloben.
„ 40 rm Buchen, Kiefern- u. Lchchenreiserknüppel.
„ 1000 Fichten- u. Lärchenstangen III. bis VII. Klaffe.
Das Holz kann vorher eingesehen werden. Die Abfuhr

ist gut. Bei sofort'ger Barzahlung im Termin werden2°/°
deS Sleigpreists nachgelassen.

Klei- & Silberwerk.

fiobenliaufen -Kino'
Römerstraße 62 Bad Gms Central-Hotel

Uornehmes Lichtspieltheater.
Programm für Sonntag , den 14. Januar

von >/r3—40 Uhr.
Auf der Donau zwischen Wien , Budapest und

Belgrad . Naturaufnahme.
Monopol-Film. Monopol'F lw.
Die Stimme des Toten.

Ergreifendes Drama in 4 Akten. In der Hauptrolle:
Alwin Neuß.

An falscher Adresse. Schwank in 1 Akt.

Im Kanne des Mondes.
Dramatisches Spiel in 2 Akten, gespielt von ersten Künstler.
Um ein Töpfchen Kaviar . Filmscherz in 1 Akt.
Jugendliche unter 17 Jahren haben nur in Begleitung ihrer

Eltern Zutritt.

J .-Nr. 44 E. Diez,  den 29. Dezember 1916.
Bekanntmachung.

Betrifft : Termin zur Abgabe der Steuer-
Erklärungen.

Zur Behebung von Zweifeln wird hiermit nochmals
bekanntgegeben, daß die Steuer -Erklärungen für die Veo-
anlagung des Jahres 1917 in der Zeit vom 4. bis 20.
Januar 1917 abzugeben sind. Diese Frist läuft unabhängig
von der Frist zur Abgabe der Besitz- und Kriegssteuev-
Erklärungen . Diese sind in der Zeit vom 4. Januar bis
15. Februar abzugeben.

Wer also die Steuer -Erklärung in der Zeit vom 4. bis
20. Januar nicht abgegeben oder keinen Antrag um Frist¬
verlängerung gestellt;, hat den in 8 31 des Einkommensteuer-
Gesetzes vorgesehenen Zuschlag von 5 Prozent bezw. 25
Prozent verwirkt.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Beranlagungs -Kommtsfion

des Unterlahnkreises.
Duberüavt.
• • *

Wird bekannt gegeben.
Diez, den 8. Januar 1917. -

Der Bürgermeister.
I . B. : H e ck.

Eier -Abgabe.
Montag, den 15. Januar wird auf jeden Abschnitt 3 der

Eierkarten 698—920 1 Ei abgegeben. Die Abgabe erfolgt
bei Frau Usinger, Oberstr. Die Abschnitte3 der Eicrkarten
von 921 aufwärts werden bei nächster Ausgabe zuerst berück¬
sichtigt.

Preis für 1 Ei 32 Pfennig.
Diez»  den 12. Januar 1917.

Der Magistrat.

Allgemeine Ortskrankrnkasse
für den UuterlahnkreiS zu Siez.

Fernruf Nr. 128.
Postscheckkonto Nr. 6336 Frankfurt (Main)
Bank-Konto Nr . 1926 Nass. Landesbank.

Wir erinnern an die Bezahlung der Beiträge für 1916.
Diese Beiträge werden Sonntag , den 14. Jan. in Katzen¬
elnbogen im Gasthof„Bremser" von Vrll —12 und von
1—3 Uhr erhoben.

Diez, den 9. Januar 1916.
Der Vorstand.
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Von Dienstag , 9. Januar ist meine

l§

Praxis
wieder eröffnet.

Zahnarzt Kurz.
Diez , Schulstrasse 2.
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Pferde-u.Rindviehvelsicherungs-Bereiv,BadE»§.
Zu der am Sonntag , den 14 . Januar 1917

nachmittags 4 Uhr bei HerrnI . E . Flöck stattftndr»
General -Versammlung

werden die Mitglieder höfischst eingcladen- ff<7,
Ta >e » ordn « ngr

1. Jahresbericht. 2. Vorstandswahl. 3. Verschiedene- .
Der Borstan ».

Milch-Zenlrilnpn
neuester Konstruktion

5 Jahre Garantie
it̂ llen Grössen (auch Är
Ziegenhaltung) auf Lager rb 4

sofort lieferbar.
Alle Ersatzteile sowie

Maschinenöl stets am Lager.

Julius Stem,
Diez , a. d. alten Kaserne.

Fernsprecher 232 . [662

Günstige Gelegenheit!
Um mein Lager in ,

£ rsatz kesscl n
aller Art zu räumen erlasse ich meine ganz vorzüg¬lich bewährte Ware zu

bedeutend herabgesetzten Preisen. J
Wilhelm Seel,

Hahnstätten. El 47t

Hilssausskher gesucht.
Noch rüstige Kriegsbeschädigte oder ältere geeignete

Personen wollen sich melden bei der \un
Königlichen Strafanstalt, Diez.

Dr. Zimmermannsch’e

Handelsschule
Cobleuz , [H96

Hohenzollernstrasse 148.
Beginn eines neuen

Halbjahrskursus
am 10 . Januar 1917.
Naneres durch Prospekt.
Die neuen Jahresklassen

beginnen am 17. April 1917.

Mimt
auS Leder, neu oder gebraucht
auch kurze Stücke kauft
Maschinenfabrik Göbel,

Ems - [1448
Suche zum1. März für längere

Zeit in Bad vms oder tn der
Nähe ein möbliertes [1461

Iimmrr
mit voller Peffion ür mich und
meinen«-jährigen Jungen. Gcsl.
Angebote mit Preisangabe an

Arau Direktor « cheld,
Hagent Wests. Eilperstr. 991.

Eine schöne

4Iimuin-Wohumg
mit Lüche und Mansarde zu ver¬
mieten. 31487
Otto Meyer , Diez, Marktplatz8

Junger ehrlicher

Hausbursche
für sofort gesucht'
Ernst Jung , Diez a. d. Lahn,
_ Neue Kaserne. [1482

Tüchtiges, zuverlässiges
Mädchen

in kl. best. Haush. für vormittags
Pr. 1. Febr. in dauernde Stelle
gesucht Lohn 20 M. [14t9

Frau Dr. Boelticher,
Bad Ems, Lahnstraße 36 I.

Nicht heiraten
od verloben, brvor Sie sich üb.
zukünii Person, über Familie,
Mitgift, Ruf, Vorleben rc ge¬
nau informiert hrben. Dis¬
krete Spezialauskänfte bejchaffl
überall billigst „Phönix ",
Welt-Auskunftei -u.Detek¬
tiv -Institut Berlin W. 35.

7o000 Weber'sche
Hausbacköfen,

Kochherde mit Backofen uns
Fleischrüucher

für H-luSfchlachtung-n aft».
weisen derer«Vorteile

Preislisten umsonst! [1019
Erste u größte Spezialfabrik :

Aut Weber. Niederbre»stg<Rhld.)

ZWbmaW
zu kaufen gesucht. Angebolc mit
Preis unter J. 62 an die Ge¬
schäftsstelled. Zig._ [147®
1 großer Gasofen,
1 farbiges Jaquett

sait neu, zu verkaufen. [1479
Alexandrrstr S. II, Bad Ems

Gesucht
ein ehrliches, lauvorev Stundet »-
mäScherr oder Krau im oberen
Stadticile von9—11 Uhr, monat¬
lich für 10 Mark. [1472
Frau Mar Balzer , Bad EwS.

Suche
zum 1. März eins Stellung im
Geschäft oder Haushalt. War
längere Zeit im Geschäft und auf
meiner letzien Stelle 3 Jahre in
Küche und Haushalt tät g Gut«
Zeugnisse stehen zur Verfügung.
Gesl Angebote mit Lohnangabe a»
Frl . Adele Karthans,
Hageni. Wests. Eilperstr. 99L

Kirchliche Nachrichte»|
Dausenau

Evangelische Kirche. ,
Sonntag. 14. Januar , 2. Sn.
Vorm 10 Uhr: Predigt
Text: Daniel6, 10.
Nachm. 2 Uhr: Predigt.
Text: Jakb . 1, i—

„ Die,
Evangelische Kirche.

Sonntag, 14. Januar , s. S . ».C
Morg. w Uhr: Hr. D«k Wilheka
Abends5 Uhr: Hr. Vikar Sanier|

Die Amtshandlungen verricht'
in der nächsten Woche Hr.
Wilhelmi. ^

Diez.
Katholische Kirche. -

2. Sonnlag nach Erscheinung
Herrn.

Morg. 7V» Uhr: Frühmesse.
Morg 10 Uhr: Hochamt
Nachm. 2 Uhr: Chrrstcnlehre. m
Freitag abend Uhr8KriegSa«da<i'

Mitteiluttgenbttffiofjmaterialftclle desLanbwirlfchastsministenums.
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